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Die Unternehmer-Verant-
wortungs-Initiative ist
verantwortungslos. Sie stellt
tausende Schweizer KMU
unter Generalverdacht. Der
international abgestimmte
Gegenvorschlag schützt
Menschenrechte und Umwelt
besser – ohne die Gefährdung
von Arbeitsplätzen.

Adrian Schoop, Unternehmer
Grossrat, Turgi
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TURGI: Sakristanen-Ehepaar gibt wegen Kirchenpflegepräsident seine Dienste auf

Die vergessene Antoniuskapelle
23 Jahre lang haben sich Leny
und Paul Killer um die Anto-
niuskapelle in Wil gekümmert.
Nun haben sie gekündigt –
«aus starkem Frust heraus».

ILONA SCHERER

So haben sich Paul und Leny Killer
das Ende ihres Engagements nicht
vorgestellt: Per 1. November hat
Leny Killer ihre Stelle als Sakrista-
nin bei der Kirchenpflege per Ende
Januar 2021 gekündigt – nach 23 Jah-
ren! «Auch ich werde alle meine wäh-
rend rund 25 Jahren unentgeltlich ge-
leisteten Tätigkeiten beenden»,
schreibt Paul Killer in einem Brief an
die «Rundschau». Darin hält das Ehe-
paar aus Wil-Turgi fest: «Wir beenden
unsere Dienste nicht aus Arbeits-
unlust oder altershalber, auch nicht
aus gesundheitlichen Gründen, son-
dern aus starkem Frust heraus.»

Es sei nicht üblich, dass sich ein
ehemaliger Kirchenpfleger negativ
über die amtierende Kirchenpflege
äussere, ist Paul Killer bewusst, der
acht Jahre lang in diesem Gremium
sass. «In der heutigen Situation muss
ich aber leider diese Anstandsregel
brechen. Wie die Pfarrei in den letz-
ten zwei Jahren zunichte gemacht und
gespalten wurde – der Umgang mit
dem Personal ist an Absurdität nicht
zu überbieten», kritisiert Killer.

Doch was ist der Grund für ihren
Schritt an die Öffentlichkeit? Das Ehe-
paar Killer hat den Eindruck, dass die
aus dem 15. Jahrhundert stammende
Antoniuskapelle, die direkt an der
Hauptstrasse zwischen Brugg und Ba-
den liegt, von der Kirchenpflege «ver-
gessen» wird. Das Gebäude steht unter
Ortsbildschutz, der Flügelaltar (der
mittlerweile im Landvogteischloss
steht) gar unter Denkmalschutz. Bis
zum Ausbruch der Corona-Pandemie
fand jeden Donnerstagmorgen ein Got-
tesdienst statt. Diese Messfeier wurde
in die Kirche Gebenstorf verlegt.

Wasser aus dem privaten Haus
Dem Ehepaar war es schon lange ein
Dorn im Auge, dass die Kapelle keinen
Wasseranschluss hat. Im vergangenen
Jahr bot sich die Chance, diesen seit

Jahrzehnten geäusserten Wunsch zu
erfüllen. Mit dem Abbruch der alten
Liegenschaft östlich der Kapelle sei
eine Wasserleitung freigelegt worden.
Dies wäre «eine einmalige Gelegen-
heit gewesen, einen Wasseranschluss
zu installieren», ist das Ehepaar über-
zeugt. Diese Chance sei verpasst wor-
den. Paul Killer hat bis anhin das Was-
ser von ihrem rund 200 Meter entfern-
ten Haus zur Kapelle getragen. In den
Sommermonaten muss die Rabatte vor
dem Eingang zwei Mal wöchentlich ge-
gossen werden. «Dafür brauche ich to-
tal zweimal acht Giesskannen Wasser
und überquere die gefährliche Land-
strasse dabei sechzehn Mal», rechnet
Paul Killer vor. Das Brisante daran:
Während der Bauphase des Neubaus
gab es keinen Zugang mehr von der
hinteren Seite zur Kapelle. Deshalb
musste Paul Killer immer von seinem
Haus bis zur viel befahrenen und un-
übersichtlichen Hauptstrasse gehen,
diese beim Restaurant Wilerhof über-

queren, um einige Meter weiter erneut
die Strassenseite zu wechseln.

Mehrere Chancen verpasst
Das Ehepaar ist der Meinung, dass ein
Wasseranschluss mit wenig Kosten
realisierbar gewesen wäre. Mitte Juni
2019 fand ein Augenschein vor Ort
statt mit einem Vertreter der Archi-
tekten sowie Kirchenpflegepräsident
Daniel Ric und Paul Killer. Bauleiter
Weber sei der Meinung gewesen, dass
sich ein Anschluss für den Verbrauch
von rund 2500 Litern jährlich nicht
lohne, erzählt Killer. «Er schlug dem
Kirchenpflegepräsidenten vor, mit
dem Bauherrn eine Vereinbarung zu
treffen für eine Wasserentnahme ab
einem Gartenanschluss des Neubaus,
mit entsprechender Vereinbarung
und Vergütung.»

Bis heute sei aber nichts in diese
Richtung unternommen worden. Daniel
Ric erklärt, dass der Bauherr informiert
sei, aber in der aktuellen Krise wohl

auch andere Probleme habe. Da zudem
seit März keine Messen stattfinden, sei
das Problem auch nicht so dringend.
Dass die Killers weiterhin Wasser von
zu Hause in die Kapelle tragen müssen,
nimmt Ric offenbar in Kauf.

Kein Zugang zur Kapelle
Zweiter Kritikpunkt der Killers ist der
Zugang zur Kapelle. Die Kirchen-
pflege sei seit 13. November 2013 im
Besitz der Unterlagen über den Neu-
bau, in dem auch der neue Zugangs-
weg zur Kapelle festgehalten sei, so
Paul Killer. Der Neubau ist bereits be-
zogen – doch der Zugang ist weit und
breit nicht in Sicht. «Der alte Zugang
von der Allmendstrasse her wurde eli-
miniert. Meine Empfehlung, den Zu-
gang östlich der Kapelle entlang zu
erstellen, wurde nicht wahrgenom-
men.» Auch hier sieht Daniel Ric keine
Eile: «Bis Ostern sind sicherlich keine
Messen in der Antoniuskirche ge-
plant. Es gibt daher auch keine Kirch-

gänger.» Auch hier spielt es offenbar
keine Rolle, dass die Killers für ihre
regelmässigen Gänge zur Kapelle, um
Kerzen zu wechseln oder den Opfer-
stock zu leeren, weiterhin über privates
Gelände gehen müssen – «sicher nicht
zur Freude der neuen Bewohner. Führt
doch der Weg drei Meter an ihren Wohn-
zimmern vorbei», schreiben sie.

Weiter sei eine Sanierung der Fas-
sade und ein Neuanstrich nötig. Aber
auch diese Vorschläge seien im Winde
verweht, so Killer: «Offenbar wurde
die unnötige, unsinnige Installation
einer Überwachungsanlage in der Kir-
che höher gewichtet als die Werter-
haltung einer geschützten Kapelle!»

Gemäss Daniel Ric habe die Kirch-
gemeinde zwar Pläne für eine Renova-
tion – aber auch diese scheinen nicht
oberste Priorität zu haben. Immerhin
habe man beim Start des Neubaupro-
jekts Land rund um die Kapelle vom
Bauherren erworben, damit bei einer
Aussenrenovation das Gerüst nicht
auf fremdem Gelände aufgestellt wer-
den müsse: «Herr Schneider hat uns
das Land sogar geschenkt, sodass uns
keine Kosten entstanden sind.»

Christlich und fair?
Der Kirchenpflegepräsident beteuert
zwar, ihm sei bewusst, wie viel Leny
und Paul Killer für die Antoniuska-
pelle geleistet hätten: «Ihr Einsatz für
die Kirche ist absolut vorbildlich. Die
ganze Pfarrei ist ihnen zu riesengros-
sem Dank verpflichtet.» Das Ehepaar
Killer verhehlt seine Enttäuschung je-
doch nicht und ist froh, dass die ganze
Sache für sie bald ein Ende hat. Es be-
dankt sich «auch im Namen der vielen
Antonius-Verehrer ausdrücklich beim
ehemaligen Diakon Peter Daniels»,
der vor einigen Wochen ins Emmental
weggezogen war. «Diesen Wegzug ha-
ben wir voll und ganz unserem Kir-
chenpflegepräsidenten und dem aktu-
ell noch bei uns tätigen Pater zuzu-
schreiben», sind die beiden Turgemer
überzeugt: Peter Daniels und seine Fa-
milie hätten vieles ertragen müssen.
Ein früherer Kirchenpflegepräsident
habe vor einigen Jahren zu ihnen ge-
sagt: «Wir sind eine christliche Be-
hörde und wollen ein fairer Arbeit-
geber sein.» Dies seien für die beiden
Personen wohl Fremdwörter, stellen
Paul und Leny Killer fest.

Seit der Fertigstellung des Neubaus (rechts) mit Spielplatz führt von der Rückseite kein Weg mehr zur kleinen Antonius­
kapelle – ausser über den neuen Rasen. Der Zugang an der Vorderseite führt über die gefährliche Hauptstrasse BILD: IS

GEBENSTORF | TURGI: Kirchgemeindeversammlung vom 24. November

Kommt es nun zum Showdown?
Am 24. November findet in
Gebenstorf-Turgi die Kirch-
gemeindeversammlung statt.
Bereits im Vorfeld sorgt ein
Flugblatt für Diskussionen.

ANNEGRET RUOFF

Der Gemeinde Gebenstorf-Turgi steht
eine spannende Kirchgemeindever-
sammlung bevor. Nach konfliktrei-
chenMonaten (die «Rundschau Nord»
berichtete) dürften sich die Gemüter
am Abend des 24. November in der
katholischen Kirche Gebenstorf noch-
mals erhitzen. Bereits im Vorfeld
sorgt ein Flugblatt der «Initiativ-
gruppe Gebenstorf-Turgi» für Zünd-
stoff. Die Oppositionsgruppe, beste-
hend aus 86 Gemeindemitgliedern,
ruft auf diesem Weg die Stimmbe-
rechtigten der Kirchgemeinde dazu
auf, an der Versammlung teilzuneh-
men und als Ersatz für den zurücktre-
tenden Clemens Frei den Kandidaten
Andreas Zillig zu wählen. Züllig war
bereits von 2011 bis 2013 Mitglied der
Kirchenpflege.

Ebenfalls ruft die Initiativgruppe
unter dem Motto «Sie und wir haben

es in der Hand» dazu auf, dem Trak-
tandum «Erhöhung der Kirchenpflege
auf acht Mitglieder« zuzustimmen.
Aktuell setzt sich die Kirchenpflege
aus sechs Mitgliedern und dem Ge-
meindeleiter zusammen. Die Erhö-
hung auf acht Mitglieder strebt die
Initiativgruppe deshalb an, weil sie so
die Mehrheit innerhalb der Kirchen-
pflege übernehmen könnte. An einer
ausserordentlichen Kirchgemeinde-
versammlung, welche laut Initiativ-
gruppe Anfang nächstes Jahr einbe-
rufen würde, könnten dann die auf
dem Flugblatt aufgeführten Kandida-
ten Willy Deck, Bernhard Hollinger
und Hilde Seibert gewählt werden.
Mit der Wahl dieser Kandidaten be-
trüge das Verhältnis innerhalb der
Kirchenpflege neu 4:3 für die Initia-
tivgruppe, die auch unter dem Namen
«Gruppe der 86» auftritt.

Rechtliche Situation unklar
So einfach scheint die Rechnung
aber nicht aufzugehen. Während
Initiativgruppen-Delegierte Hilde
Seibert die Variante «Ersatzwahlen
an einer zeitnahen ausserordentli-
chen Kirchgemeindeversammlung»
vertritt und sich dabei laut dem
Pfarrblatt «Horizonte« auf die Aus-

kunft von Marcel Notter, Generalse-
kretär der Römisch-Katholischen
Landeskirche Aargau, beruft, hält
Kirchenpflegepräsident Daniel Ric,
der den umstrittenen Pater Adam Se-
rafin unterstützt, an der Version fest,
dass die entsprechenden Wahlen –
falls der Antrag an der Versammlung
nächste Woche durchkommt – erst
Ende 2022 im Rahmen der Gesamt-
erneuerungswahlen durchgeführt
werden können.

Ric beruft sich dabei auf die
schriftliche Stellungnahme eines von
ihm persönlich beigezogenen An-
walts. Diesen habe er um die Beurtei-
lung der Situation gebeten, da er von-
seiten der Landeskirche «zuerst wo-
chenlang keine Auskunft und dann
widersprüchliche Angaben» erhalten
habe, wie er in einem Schreiben an
die Medien äussert.

Pater hat Einsprache erhoben
Das Bistum Basel hat sich inzwischen
klar positioniert. So hat Bischof Felix
Gmür Pater Adam Serafin, der im Mit-
telpunkt der Konflikte innerhalb der
Kirchgemeinde Gebenstorf-Turgi
steht, die Ausübung priesterlicher
Dienste in Birmenstorf per sofort so-
wie im ganzen Bistum ab Ende Jahr

verboten. Pater Adam hat laut dem
Pfarrblatt «Horizonte» gegen die Wei-
sung des Bischofs Einsprache erhoben
und gegen die Kündigung seiner An-
stellung durch die Kirchgemeinde Bir-
menstorf das Rekursgericht der Rö-
misch-Katholischen Landeskirche
aufgerufen.

Für die katholische Kirchge-
meinde Birmenstorf ist der Fall klar.
Sie hat genug vom Konflikt, dessen
Ende noch nicht absehbar ist. Den
Arbeitsvertrag mit Pater Adam hat
die Kirchenpflege gekündigt. Werde
sich die Situation nach der Kirchge-
meindeversammlung in Gebenstorf
nicht entscheidend verbessern, prüfe
man den Austritt aus dem gemeinsa-
men Seelsorgeverband Birmenstorf-
Gebenstorf-Turgi, tat Kirchenpflege-
präsidentin Ruth Rippstein an der
Kirchenpf legeversammlung vom
11. November in Birmenstorf kund.
In Frage käme dann am ehesten ein
Zusammenschluss mit dem benach-
barten Pastoralraum Aargauer Lim-
mattal.

Kirchgemeindeversammlung
Dienstag, 24. November, 20 Uhr
Katholische Kirche Gebenstorf
kathkirchegetu.ch
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